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EORG BARING

DIE „IHEOLOGIA DEUTSCH” UN DIE ENNONITE

450 Jahre siınd 1n diesem Jahre veErgansch, seitdem Luther 1516 1n Wıtten-
berg dıe ıhm VO  - Agricola zugesandte Teilhandschritt eines kleinen myst1-
schen Traktates herausgab. Dıie VO  e} ıhm dafür verfaßte Vorrede 1St die

eigene Niederschrift des Reformators für den Druck, dazu ın deut-
scher Sprache. urch diese Tatsache und die Herausgabe des vollständigen
Textes durch Luther mit eıner uen Vorrede 1518 hat dieses Büchlein
ıne weltweıte Verbreitung in der Vergangenheit und Gegenwart gefunden.
Wıe gegenwartsnah die „Theologia Deutsch“ iSts ze1igt 1n unseren agen
dıe Bemerkung des Kulturphilosophen Egon Friedell ın seiner „Kultur-
geschichte der Neuzeıit“: „Dieses kleine, nıcht viel mehr als Bogen
fassende Werk 1St 1n der 'Tat ein solches, das jedermann lesen mülßste, ob
hochgestellt oder nıedrig, weıse oder einfältig, gelehrt oder ununterrichtet;
denn wendet sıch jedermann, und das jedermann nıcht blofß lesen,
sondern sorgfältig studieren, iınnerlich nachleben, besten Wort für Wort
auswendig lernen sollte; denn 1sSt e1ınes der leuchtendsten Dokumente
menschlicher Ööhe un: Tiefe, Größe und Demut!.“



Dıe „I-.heolog1.1a eutsch“ und die Mennonıten

Dıies 1St Anlaß SCHUS, einmal der Frage nachzugehen: Welche Bedeutung
hat diese spater DEZ „Theologıa Deutsch“ Schritt 1n der Ge-
schichte der Mennoniten bıs heute?

Dıiıe Theologia Deutsch UN: Hans Denck 1495 — 15727

Da stehen WIr Zuerst VOL der Tatsache eıner tiefgreitenden Wirkung dieser
Schriift auf die Gedankenwelt des Hans Denck?. Als dieser bei dem Buch-
drucker Cratander und Cur10 als Korrektor tatıg WAar, erschien 1m gleichen
Basel be] dam Petr1 1523 1n Nachdruck der Ausgabe VO  e} 1518 ESs kann
bestimmt ANSCHOMMEN werden, da{ß enck ihren ext spatestens damals,
wahrscheinlich aber schon früher kennen lernte. Darum geben WIr 1n
Orıiginalgröfße eın Biıld der Titelseite wıeder. Darauft tindet sıch eın VO  -

Lucas Cranach ın olz geschniıttenes Bild Es stellt nıcht Christi Begräbnis
un: Hıiımmelfahrt dar, w1e früher AaNZSCHNOMMEC: wurde, sondern 1m (Se=
danken den VO  e} Luther verta{ißten Titel Adams Begräbnıis un Christi
Auferstehung. Jenes wird durch kleine Engel mıt Schautel und acke links

ausgeführt. Christus aber hat mıt der Siegesfahne 1n der and die
Grabeshöhle im Felsen rechts un verlassen un 1St 1U  > VO  z jubilierenden
Engeln umgeben?. Mıt diesem Bilde Lrat die Theologıa Deutsch 1n Dencks
Gesichtskreis. Sıe „machte auf ıhn den tietsten Eindruck un befruchtete
seiınen SCn Geıist un: seıin tiefes Gemüt“”, w1ıe das Mennonuitische Lexikon
chreibt. SEr wurde durch die Mystik dieses Buches stark beeinflußt“, wıe

spater dort heißt*?. „Durch Studium un!: Besinnung entdeckte enck
die Konsequenz des Anliegens der Theologıa Deutsch. Eıne wahre Ver-
ein1gung 7zwıschen Frömmigkeıit und Kırche aßt sıch NUr verwirklıichen,

die Kirche ine Gemeinde der Gläubigen 1st*.  « Albrecht Hege betont
1ın seıiner Doktorarbeit AEdBAS Denk“ Wiährend seiner eineinhalbjährigen
Tätigkeit 1ın Basel stand un der Einwirkung der Deutschen Mystik
un VOL allem der Theologia Deutsch, „WENnN sich datür auch keine zußeren
Daten teststellen assen, seine Schritften reden eutlich genug  5« S0 schreibt
auch Walter Fellmann 1n seiner Darstellung des „theologischen Gehaltes der
Schriften Dencks“: In seiınen Anschauungen erweılst sıch Denck als Schüler
der Deutschen Mystik, vornehmlich der Theologia Deutsch. Alle seine
Schritten sind VO  3 ıhr durchdrungen. Dıie mystischen Vorstellungen und
Begriffe sınd Zanz in die Sprache Dencks eingegangen un: VO  - ıhm selb-
ständig formuliert; wörtliche Anklänge siınd daher selten!.“ Daraus erklärt

sıch auch, dafß Albrecht Hege NUur sehr wenıge nahe Beziehungen in den
Schriften Dencks ZUur Theologia Deutsch anführen ann.
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Dıe L e oooa eutsch“ und dıe Mennonıten

Urbanus Rhegius erwähnt ıne Schrift Dencks „Dafßß GJott ein1g ware und
in derselben Eiınigkeit alle zwiıeträchtigen Dınge möchten vereinigt WeI-
den. „Diese Schrift, iıne Art Zusammenfassung der wichtigsten Gedan-
ken der Theologia Deutsch, wurde VO  3 Ludwig Hätzer seiner Ausgabe der
Theologia Deutsch 1n Worms 1528 als Anhang nNntier dem Tıtel „Etliche
Hauptreden, y jeden Schüler Christi wol studieren“ beigegeben?.
Ihren ext hat Walter Fellmann 1mM 2. Bande der „Schriften des Hans
Denck“ durch Neudruck wieder zugänglıch gemacht, nachdem schon
früher auf die Bedeutung dieses Wormser Druckes hıingewiesen hatte®. Die
„Hauptreden Dencks“ sınd auf Grund des Hätzerschen Abdruckes 1n IN1ın-
destens der 190 nachgewiesenen Theologia-Deutsch-Drucke aufgenom-
INECN, auch in t{remdsprachliche W1e lateinische, nıederländische, franzö-
sısche, englische, norwegische und schwedische Ausgaben.
atzers ruck wurde noch nach seinem Erscheinen Samıt dem Anhang
handschriftlich weıter verbreitet, WwWI1e Abschriften 1n München un Wıen
zeigen!‘.

Die T’heologia Deutsch un dıie Täufer
Als Beispiel für die Wertschätzung der Theologia Deutsch 1n den Kreıisen
der Täuter se1l 1Ur 1ne einziıge Stelle Aaus den Passauer Akten für dıe eıt
Ende 1527/Anfang 1528 angeführt. Im Besıtz einer kleinen Täufergruppe,
die LUr wenıge der damals csehr teuren Bücher besaß, wırd ine „theologeje“
SENANNT, ıne der vieltachen Ausgaben desd Traktates der
Theologia Deutschlt.

1ne eigene Ausgabe der T’heologia Deutsch aAUS dem Kreıse der Men-
nonıten 1586

Unter den iın der „Bibliographie der Theologia Deutsch“ nachgewiesenen
190 verschiedenen Ausgaben nımmt eın AaUSs dem engsten Kreise der THNECIH-

nonıtischen Gemeinden im Jahre 1856 stammender Druck iıne einzıgartıge,
besondere Stellung ein!®. Wıe sıch Aaus der Gedenknummer der amerikanı-
schen Mennonitis  en Vierteljahrshefte Julı 1947 ergibt, geht das Erscheinen
dieses Druckes aut John Horsch (1867—1941) und Archivrat Dr Ludwig
Keller 1n üunster (1849—1915) zurück. Beide erhofften VO einer Neu-
herausgabe der Theologia Deutsch iıne hilfreiche Unterstützung der VO  e
iıhnen angestrebten Erneuerung des Lebens der mennonıitis  en Gemeinden.



Dıe „Cheologıa Deutsch“ und dıe Mennonıten

In ıhrem Briefwechsel taucht Julı 1886 der Name Ulrich Heges 1n
Reihen auf, des Begründers un langjährigen Leıiters des Gemeindeblattes
der Mennoniten. Horsch un Keller wünschten ausdrücklich den Abdruck
der Vorreden Luthers VO  e} 1516 und 1548; aber auch der des Johann Arndt
Die deren ext Jahreszahl 1632 aßt sich nıcht nachprüten,
da ein Exemplar der Theologia Deutsch Aaus diesem Jahre gefunden wurde.
Rıchtiger müßte hier w1e in anderen Nachdrucken dieser Form der
verschiedenen Vorreden Arndts heißen »” Daneben forderten
Horsch un: Keller die Wiedergabe des handschriftlichen 'Textes VO  3 1497,
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Dıe Theologia Deutsch“ und dıe Mennonıten

den Franz Pfeiffer ZuUuerst mMit einer neudeutschen Übersetzung 1855 heraus-
gegeben hatte. Dazu sollten dıe „Hauptreden“ Dencks aufgenommen WeI-
den Allein 1n dieser Ausgabe 1St AMans Denk“ 138 als deren Verfasser
angegeben. „Das WAar Horschs Versuch einer Propagandaschrift für den
‚neuen‘ Geıist, der durch Keller die Mennoniten gekommen War
w1e€e Dr Robert Friedmann dem Vertasser dieses Berichtes 17. März
1956 schrieb.
S0 entstand iıne 1.52 Seıten umfassende, einmalıge Zusammenstellung dieser
verschiedenen Stücke, dıe on nıe 980881 gedruckt wurden. Exemplare
davon sınd weder 1 Gesamtkatalog der Kongreßbibliothek 1n Washıington
für alle Bibliotheken 1n den USA noch 1n iırgend einer öttentlichen Bıblıo-
thek 1ın Deutschland finden Der Enkel des verdienstvollen Herausgebers
Ulrich Hege schrieb, daß früher ıne Kıste mi1t einıgen dieser Büchlein 1n
Reihen bei Sinsheim vorhanden SCWESCH sel1. In der College-Bibliothek in
Goshen/Indiana, 1m Besıtz VE Protessor Dr Friedmann W1€e 1mM Bücher-
estand Barıngs 1n Osnabrück sınd allein Stücke ekannt. Wır
bringen anbei 1n Originalgröfße ine Abbildung des Titelblattes dieses
Druckes, der ın der „Buchdruckerei ‚Bethlehem‘ 1n Gernsbach (Großherzog-
Iu  3 Baden)“ auf Kosten Horschs hergestellt wurde. Am Tıtelblatt fällt
auf, daß der Titeltext anders als der vVvon Luther 1518 abgefafßte lautet.
Hıer begegnet un1ls die Fassung des Anfangs der Handschrift VO  w} 1497,
die Franz Pfeiffer Zuerst 1851 veröffentlicht hatte. Dıie Gernsbacher Aus-
gabe 1St auch 1n den reısen der Mennoniıten heute fast unbekannt. Der
Vertrieb wurde seinerzeıt nıcht, w1e 1m Gemeindeblatt der Mennonıiten
1886 angegeben Wal, der Evangelıschen Gesellschaft 1n Stuttgart, sondern
dem Schriftenverein 1n Karlsruhe übertragen. Horsch fand in Amerika
nach seiner Übersiedlung orthın Antang 1887 ohl nıcht mehr die Zeıt,
sıch intensiver für dıe Verbreitung einzusetzen. Auch wandten sich seıne
Interessen mehr VO  e} Denck un der Theologia Deutsch aAb und der eigent-
liıchen Täuterliteratur Keller führte lange Verhandlungen miıt dem
Bertelsmann-Verlag 1ın Gütersloh, der Franz Pfteiffers Druck Von 1851
bzw 1855 Neu herausgebracht hatte, daß davon 1mM ganzen dann

Auflagen 1875, 19700, 1923 erschienen.

Dıie rage nach der eıt der Entstehung der Theologia Deutsch

Dıie eıit der Entstehung und ersten Niederschrift der Theologıa Deutsch
1St unbekannt. och mufß die Angabe Jan Kıwılets 1n den Mennonitischen
Geschichtsblättern 1958 (S 30) richtig gestellt werden. Er meınt dort, „dıe



Dıe „rheologia eutsch“ und die Mennonıten

Abfassung InNnas csehr ohl 1500 SECWESCH seın, weil diese eıt das
Ende der Deutschen Mystik WAar und Zzweıtens weiıl dıe Uu115 bekannten
Neuauflagen der Theologia Deutsch 1516 un spater erschienen“. Von
„Neuauflagen“ annn nıcht gesprochen werden, da UVOoO 1ULIr Handschrift-
ten gab Wıe nach der Zeıitschritt „Evang Theologie“ 1956 190 VO  ‚
einem Sachkenner der Frage nach der Entstehung der Theologıia Deutsch,
VO  e} dem Direktor des Historischen Museums 1in Franktfurt E Dr Heın-
rich Bıngemer, geäiußert wurde, 1St ıne talsche Idee, ıne Voreingenom-
menheıt, die Theologia Deutsch Aa1ls Ende der Deutschen Mystik stellen.
SO wırd auch in der Auftflage des Lexikons „Religion in Geschichte
un: Gegenwart  14 das Ende des oder der Anfang des Jahrhunderts
als eıt der Abfassung SCENANNT. Dıe älteste heute bekannte Handschrift
STtammt Aaus dem Jahre TAÄFT Sıe befindet sıch 1in der Anhaltischen Landes-
bibliothek 1ın Dessau. Ihre Erstausgabe wırd ZUuUr e1it VO  =) Dr Pahncke
1m Hegener-Verlag, Köln, vorbereıtet. Dabei wırd zugleich eın SCHNAUCIK
Vergleich aller bekannten vollständigen und aller Teil-Handschriften den
Beweıs erbringen, da{fß Luthers Vorlagen un die Von ıhm veranla{ften
Drucke dem ursprünglıchen ext von spatestens eLtw2 1430 niher stehen
als die VO  e} Hege wiedergegebene orm VO  « 1497 ber auch die and-
schrift Aaus dem Jahre 1477 geht aut ältere Formen der Niederschrift zurück,

daß ıne Entstehung »” 1500° nıcht ın Frage kommt.

Wer ıst der Verfasser der Theologia Deutsch®?

Auf die rage nach dem Vertasser der Theologia Deutsch findet siıch 1n
der neuesten mennonitischen Literatur ıne überraschende, iırrtümliche AÄAnt-
WOTTT. Christian ett War 1m Mennonitischen Lexikon nıcht daraut e1IN-
55  ° Er erwähnt NUuUr kurz die alte Angabe, da{fß s1ie VO  a} einem
Deutschordensherren Frankturt a. M vertaßt sel, dessen Name unbe-
kannt sel. Wilhelm Wiswedel hat tür den Band der vier Bände umfas-
senden Mennonıiıte Encyclopedia*® den Artikel „Deutsche Theologie“ des
deutschen Lexikons übersetzt und drei Stellen erganzt. Am Ende C1I-

wähnt den VO  w Horsch veranla{ßten Druck, o1bt aber als Jahr 18587
1886 Demnach scheint auch eın Exemplar gesehen haben,

da das VO  $ u1ls wiedergegebene Tıtelblatt eindeutig 1886 nn Zum —-

deren meılint C das Studium eiıner 1519 nıedergeschriebenen, AaNONY IM 1524
ZzZuerst erschienenen Schrift ..  ber die der Christenheit für ıhre Sünde drohen-
de Stratel® erleichtere das Studium der Theologia Deutsch. Das wahrschein-
lich VO  . Berthold Pürstinger, dem Bischof VO Chiemsee, entworfene, düstere



T)ı p „Xheologı1a eutsch“ und die Mennonıten

Bıld der kirchlichen un sıttlıchen Zustände des Jahrhunderts, die das
Ende der Welrt herbeiführen werden, hat aber nıcht das Geringste miıt dem

LunNn, Was Anlıegen der Theologia Deutsch 1St. Dıie in jener Schrift g-
geißelten Rechtsverdrehungen, der Abladß, die Mißgriffe VO  } Bischöfen,
Kanonikern un: Klerus w1e der weltlichen Obrigkeit, Astronomıie un:
Astrologie lıegen der Theologia Deutsch völlig tern.
Vor allem aber nımmt Wiswedel A Vertasserfrage Stellung. Es iSt VCI-

ständlıch, daß nıcht auf die Andeutungen des schon genannten Dr Bınge-
INer eingeht. Dieser hält ohl den Rıtter und Priester AUS dem Steinhaus
auf der Steingasse 1ın Frankfurt, Heınrich VO  3 Bergen, für den Veriasser.
ber Wiıswedel stellt in Band 421 die Behauptung auf, die Theologia
Deutsch sel VO  w „Berthold Pürstinger, Bischof Von Chiemsee in Bayern“,
abgefaßt oder gehe doch aut ıh: zurück. Dieser lebte VO  w 1465 bis 1543
So Ür schon Aaus diesem Grunde unhaltbar, W as Harold Bender 1
VI Bande 704 schreibt: In einem Artikel über dıe „ T’heologia Deutsch“
meınt mMIt dieser Bezeichnung die „Tewtsche Theologey“, die der Bischof
VO  3 Chiemsee 1527 abfaßte. Bender kommt dabei erneut auf die Verfasser-
frage des VO  «} Luther 1518 veröffentlichten Textes sprechen. „Dafs dies
Buch 1500 VO  ®} Berthold Pürstinger geschrieben worden 1St, wurde VO  -
den Gelehrten nıcht anerkannt. Dıie Mehrheit behauptet weıterhin, da{fß

[010 VO  a einem unbekannten Mitglied des Deutschherrenordens
geschrieben wurde.“ Der hier wieder aufgenommene Irrtum Kıewıiıts über
die Abfassungszeit wurde schon oben richtiggestellt. Dıie Abfassung durch
Pürstinger, der 1465 geboren wurde, 1St schon danach unmöglıch. Keın
Gelehrter kann vertreten, daß Pürstinger (oder Pırstinger) als ZWO.  s  Ifjähriger
der Verfasser einer Handschrift VO  e 1477 SCWESCH sel, deren Vorlage noch
älter WAar.

Überdies schließen viele Stellen der „antiluther’schen“, wI1e die nNeueste

Auflage der „Religion 1n Geschichte und Gegenwart“ SAaRtT, „Tewtschen
Theologey“ des Bischofs Berthold ıne Abhängigkeit der Theologia Deutsch
VO  - dieser GESTOCD: 1n deutscher Sprache abgefaßten Dogmatık 1in 100 apı-
teln auf 502 yroßen Folio-Seiten völlig AUS,. Der verdiente Vertasser der
drei Bände „Bilder un Führergestalten Aaus dem Täutertum“ 1928 — 1952
Wiıswedel, hat offenbar eın Exemplar der Tewtschen Theologey gesehen.
uch Bender fehlte dazu die Möglıchkeit. Nach Angaben der Con-
greß-Bibliothek 1n Washington findet sich davon 1Ur 1n der Bibliothek
des Theological Seminary in New ork in den USA eın Exemplar. Darum
geben WI1r hiıer das Titelblatt des im Besitz VO  e Barıng 1ın Osnabrück
befindlichen Stückes 1m Bıld wieder, das noch nıe se1it 1528; dem Erschei-
nungsjahr des Druckes, NeUu abgebildet wurde.
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Dıe „Iheoloz1a eutsch“ und dıe Mennonıten

Der Rahmenschmuck des Tıtelblattes zeıigt neben den Sinnbildern der
Evangelisten 1n den Ecken un: Gottvater oben, iın der Mıtte Marıa

als Hımmelskönigin M1t eiınem Zepter 1in der rechten Hand, ZUF Linken
eın Jesusknabe, der kleiner als das Zepter ist. Dazu den Seiten St. Petrus
IN dem Schlüssel un St Paulus mMit dem Schwert.
Wegen der Angaben Wiswedels mu hier SCHNAUCI aut die „Tewtsche
Theologey“ eingegangen werden. Am Ende des Textes steht 1n der Erstaus-
vabe 157 „Geschriben 1mM Closter Raytenhaslach bey Burckhawsen vnd
gyeendet essten Lag des MONATS Nouembris. ach Christi 115eC1I5 heilers
geburd. Jar Gedruckt durch Hannssen Schobser In der Fürstlichen
Statt München, essten ag des Augustmonats. Als INnan zelt nach
Christı gepurd. MEGGECECXAV. CC  Jar. Nachdem ine Anzahl VO  3 Exem-
plaren ausgedruckt und gebunden ausgegeben WAal, nahm der Drucker iıne
kleine Änderung VOTVT. Dıie Vorderseite des etzten Blattes, das UV'! Zanz
leer WAarL, füllte MmMi1t einem Briefe des Vertassers den Kardınal
Matthäus Lang un: SELTZTE den früheren Druckervermerk erweıtert
darunter. Wır geben den Brieftext ohne diesen wieder, damıt besser
lesbar 1sSt Er wurde noch nıe als Faksimile reproduziert. In ıhm berichtet
der Vertasser seinem trüheren Vorgesetzten, dem Erzbischof VO  — Salzburg,
über se1n Werk und seıne Übersiedlung 1n das Kloster Raitenhaslach. Wıe-
erholt habe der Kardinal seinen geistlichen R  aten „befohlen, in diesen
gefährlichen Irrungen des christlichen Glaubens schriftlich abzufassen,
damıt seinen Untertanen und Anderen verırrten Christen wiıieder auf die
rechte Bahn des Glaubens geholfen werde“. Am 14 Maı 1526 verzichtete
Bischof Berthold auf se1n Bischofsamt, OV! 1n seiınem Wıdmungs-
briefe spricht.

Dıie Theologia Deutsch UN! Pürstingers Tewtsche Theologey
Nur i1ne Kenntnis dieses Werkes kann endgültig klären, ob
Luther wirklich durch die Einsicht 1n ine Handschrift VO  3 Pürstingers
Tewtscher Theologey tief beeindruckt WAarT, da darautfhin ine SA1=
sammenfassung daraus 1518 1ın den Druck vyab Das behauptet Ja Wiswedel
1n Band 43 der Mennonıite Encyclopedia; anderes als ine
geniale Zusammenfassung hätten die kaum kleinen Quartseiten des
Druckes 1n Wittenberg 1m Vergleich den 502 Folioseiten 1528 nıcht
sein können. Nımmt Berthold Luther Ul’ld seiner Lehre Stellung, und
wenn dies geschieht, 1ın welcher Weıse?
Luthers Name kommt Öötter VOTI, an einer Stelle 1n Halbrzeilen mal
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Dıe „Theologıa eutsch“ und die Mennonıten

(6, 8 „Keın Türke noch Heide hat dem Evangelıum viel Schaden ZU
fügt und die Kirche hart mit Füßen €  9 w1e die Lutherischen“
GI5; O; ähnlich 6, z {3, 6, E S} S 2 „Luthers Lehre VO Glauben 1St
falsch“ (1, 4), aber WIr Deutschen glauben leichtfertig verführerischen
Lehren G <} Luther gehört den „verkehrten Lehrern, die A dem
Kloster entlautfene Mönche oder verzweifelte Pftaffen sind“ CL f I3 5*
5 16) 9y  ın Öönch Luther“ 1St schuld (16, „gegenwärtıgen Luthe-
rıschen Abfall“ ({ „Seıin erdichtetes Evangelium“ verursachte den
Bauernkrieg (35 59; über den Berthold scharte Worte findet. „Luther, arl-
stadt, Zwinglı un Okolampad“ werden ausdrücklich in einem Atem g-
2Aann InN1t „Heıiden, Türken, Sarazenen, Hussiten un: anderen etzern“
(8, z 16, A 16, 6 Hufß 1St „mMit Recht autf dem Konzıl 1n Konstanz VOI-

brannt, aber die Lutherischen haben 1n ıhrem Aberglauben vier Mal mehr  D
Unruhe gebracht (15; 6

Hınter all diesen Irrlehren steht „der dewfel“ (Teuftel: 76, f E - 81, 5
38, 9 Ausdrücklich heißt einmal, dafß „der teuflisch Geıist Luther seıne
NEeEUHES Lehre eingespieen und geotfenbart habe“ (6, 8), „teuflische Lehrer“
(98, sınd Werk

Nach diesen wenıgen Beispielen, die noch u11ln viele vermehrt werden
könnten, 1St sachlich klar Dıieses Werk hat nıchts MmMIit der VO Luther
herausgegebenen Theologia Deutsch Lun, eın Sar nıchts. Davon konnte
„Luther nıcht tief beeindruckt se1ın, da{fß 1518 herausgab“, w1e
Wiswedel behauptet. Dıie Kenntnis einer Abschritt WAar überdies 1518
völlig unmöglıch. FEıne lateinische Übersetzung wurde VO  3 Bischof Berthold
auf Grund einer Aufforderung des Erzbischofs VO 17. Dezember 1528
bereits 151 Aprıl 1529 vollendet. Sıe erschien 1531 1n Augsburg. Ihr
lateinischer Titel „Theologia Germanıca“ stimmte mMit dem der lateinıschen
Übersetzung der Theologıa Deutsch durch Seb Castellio überein: „Theologia
Germanıca“. Diese gleichen Titel VO  3 1531 und 1557 ührten iımmer

Verwechslungen bıs ın SGFE Tage, WwW1e 1in der Bibliographie der
Theologia Deutsch nachgewiesen wird.

Als Verfasser der Theologia Deutsch wırd neuerdings mit Grün-
den Johannes VO  $ Franckfort geENANNT, der 1n Heidelberg VO  3 1416 bıs

seinem Tode 1440 Protessor war*.

Dıiıe Theologia Deutsch UunN LT

Blicken WIr autf die Bewertung der Theologia Deutsch 1n der Geschichte
der Mennoniıten zurück, dann kann Z Schlufß NUr der Wunsch AaUSSC-



Dıe „rheologia Deutsch“ und die Mennonıten

sprochen werden, die Menschen unNnseIrer Tage möchten ZUur Stille kommen
und sıch der Führung des Ordenspriesters und Kustos aus dem Deutsch-
Herren-Hause Frankfurt immer LICH anvertrauen. Denn WeLr dies auch
SCWESCIL seın mMag ıne Vertiefung 1n die Theologıa Deutsch ordert
stille Sammlung und führt 1n die Stille, nıcht blofß des Nachdenkens, WwW1€e
ein Christenmensch sıch heute als Nachfolger Christi erweılsen annn Sıe
hılft u1l>s eıiner 3884 Lebenshaltung, „dafß WIr unNns selber verleugnen und
alle Dıinge durch Gott verlassen und ullseren Eigenwillen aufgeben und ıhm
absterben und Gott allein und seinem Wıillen leben  c
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